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Marterln
von Otto Würge «.

. . Wer in den Ostalpen wandert , der sollte nicht nur FelS und
pirn in seinem Wanderplan ausgezeichnet finden , sondern er
Ivllt « auch neben Museen stillere Plätzchen, nämlich dir Fr :ed -
Me , aufsuchen: Hier kann man auch Volkssitte und BolkS-
brauch studieren . „ ,

Ein solcher Brauch ist . der Verstorbenen aus dem Grabstein
>nit mehr oder weniger sinnvollen Sprüchen zu gedenken , und

jiigt mitunter , welch urwüchsiger Humor auch an dieser sonst
£ ernsten Stätte zum Durchbruch kommt . Die Inschriften von
«rabkreuzen , — '

sogenannte „Marterln " — sind vielfach ge-

jümmelt worden und bilden einen wertvollen Beitrag zur
Volkskunde der Aelpler . Auf dem Grabe eines GebirgSboten

den Tauern steht zu lesen:

Ster liegt der Bot« Michel,
r fiel mit seiner Kraxen,

Brach sich die beiden Haxen,
Die wurden amputiert ,
Das hat ihn sehr scheniert .
Dann kam der Brand hinzu,
Gott schenk ihm^

die ewige Ruh ' .

Im Zillertal findet sich folgender Spruch:
Hier verfiel sich Kaspar Zierer
Auf steilem Wege ohne Führer .
ES beten ja nicht umsonst zu Gott
Die Bergführer umS täglich« Brot .

Wie unbegrenzt, durch keine Rücksicht gebunden , die Wahr¬
heitsliebe der Aelpler ist, darüber geben die nachfolgenden fa¬
miliären Grabinschriften Aufschluß:

In PerfuchS im Jnntal :
In diesem Grabe liegt Anich Peter ,
Die Frau begrub man hier erst später,
Man hat sie neben ihm begraben.
Wird er di« ew 'ge Ruh nun haben ?

. Dieser Peter Anich hat eine bei den Alpenforslbern in
hohem Ansehen stehende Karte von Tirol ( 1774 ) und einen
«rd- und HimmelSglobuS angefertigt .

•
Au« dem Pitztal :

Hier liegt mein Weib Anne ,
Bei Lebzeit hat sie die Küchel verbrennt in der Pfanne .
Sie lebte in Tugend und Zucht
Und starb an der Wassersucht .

*
Im Passeier tal :

Hier ruht der Brauersepp ,
Gott Gnad ' für Recht ihm geb

' !
Denn viel« hat . was er gemacht ,
Frühzeitig in das Grab gebracht ;
Da liegt er nun , der Brerverhunzer ,
Bet '

, o Christ , fünf Vaterunser !

In S t . G i l g e n am Wolfgangsee im Salzkammergutr
Hier ruht in Gott
Der St . Gilgener Bot ' .
Sei ihm gnädig , o Herr,
Wie er 'S auch wär ' ,
Wenn er wär Gott
Und du der St . Gilgener Bot ' l

*
Drastischer ist folgende Inschrift im Pinzgau :

Durch einen Ochsenstotz
Kam er in Abrahams Schoß.
Er muht zwar bald erblassen,
Muht Weib und Kind verlassen ;
Doch ging er ein zur ewigen Ruh
Durch dich, du Rindvieh du!

In Mittenwald ruht neben dem tugendsamen Jüngling
« ie rhrengeachtete Jungfrau . ^

Bei mancher Grabinschrift klingt durch einen trockenen
Humor doch innige Teilnahme hindurch .

tier unter diesen Grabergittern ,
a ruht ein morsches Haus .

Das trank gar manchen bittern
Kelch des Lebens aus .

Er lebte fromm und recht.
Der hier verdruckte Bauernknecht.
Zum Glück war er ledig ,
Gott sei ihm im Fegseuer gnädig

*

Hier liegt EliaS Gfahr,
Gestorben im sechzehnten Jahr .
Kaum hat er das Licht der Welt erblickt ,
Hat ihn ein Wagenrad erdrückt .

Das war der Meister Friedrich Jung ,
Der allhier starb an einem Sprung .
Er sprang wohl 30 Meter weit
Und fiel dann in

^
die Ewigkeit.

Hier liegt begraben unser Organist.
Warum ? Weil er gestorben ist.
Er lobte Gott zu allen Stunden ,
Der Stein ist oben und er ist unten .

*

Hier ruht JacobuS Lamm,
Er fiel von einem Damm.
In diesem engen , stillen Hau»
Ruht er von den Geschäften aus .
Eigentlich heitzt er Leim,
ES ist nur wegen dem Reim .

* A -A n

Ich lieg im GraS und mutz verwesen,
WaS du jetzt bist , bin ich gewesen.
War ich jetzt bin , da« wirst auch du,
Drum steh' und bet für mein; Ruh.

*

Mein Kind, da « war ein Rosenknopf,
Wollt eine Rose werden.
Da kam der Tod und roch daran ,
Da war '« nicht mehr auf Erden .

*

Jetzt fang ' ich an zu leben,
Da ich gestorben bin.
Und werde toie die Reben
Im Frühling wieder grün.

'Da * ,k*t*ftfa £$Uc&e tWemgat &en
Von Eugen Singer

( Schluh.)
Interessant sind die in der katholischen Kirche einge¬

mauerten Wavven und Steinbilder , so das Wappen des Deutsch -

Ritterordens . ein uraltes pfälzisches Wappen , fast ganz verwit¬

tert und die beiden Steinbilder , von denen das eine den Patriar¬
chen oder Propheten des alten Testaments . Jonas , darstellt , wie er

von dem groben Fisch an das Land gespien wird . Das andere

scheint Bezug aus das Gemeindewavven zu haben , Schild mit einer

Traube und stellt einen bebärteten Mann mit Weintrauben in

den Händen dar . Das Bild ist aber io undeutlich, daß es fast nicht
erklärt werden kann, wie überhaupt manche Jahreszabl an alten

Fachwerkhäusern und Kellerbögen fast nicht mehr entziffert wer¬

den können. Dies rührt wobl daher , datz Weingarten im Jahre
1743 von einer ungeheuren Feuersbrunst beimgesucht wurde , die

von ungarischen, hier einquartierten Soldaten , veranlatzt wurde.

Dabei gingen fast alle die weltlichen und geistlichen Herren ge¬
hörenden Güter und Höfe zu Grunde . So der Eülthof , das Teil¬

gut , das Frongut . das Schafgut ( von letzterem steht nur noch ein

kleiner Teil ) , dis Hubböflein . das Gottesauer Höflein , und vor
allem schöne alte Fachwerkbauten . Wenn wir Glück und Sinn

haben für die Auffindung von alten Wappen und Steinen , so fin¬
den wir trotzdem noch da und dort alte Jahreszahlen an verschie¬
denen Stellen , hauptsächlich an den Grundmauern von diesem und

jenen Gebäuden . So fiel mir aus. datz gleich eingangs der Iöb -

linger Strotze ein ziemlich hochstehendes Haus , mit hoben Funda¬
menten , die Jahreszabl 1641 trug . Lang wird der altersschwache
Bau nicht mehr stehen , denn sein Aussehen ist darnach. Weiler
oben . Haus Nr . 82 , fand ich die Jahreszahl 1865 auf einem Kel¬

lerbogen eingemeiselt. . Der ireundliche Hausbesttzer führte mich in
den Keller , der ein Gewölbe aufwies , wie man es nur bei alten
Ritterburgen oder festen Häusern findet . Die Mauern , durch welche
gemauerte Lichtschächte führen , haben eine Stärke von mindestens
einundeinhalb Metern . Eigenartig ist auch der Mauerrest , der
ehedem zur Hofeinfabrt gehörte. Ich staunte über die Festigkeit
und Dicke. Aus den Grundmauern sitzt aber ein einfacher Back¬

steinbau neuerer Zeit . Nicht weit hiervon stand der alte Schadbof.
von dem nur noch die Giebel der ehemaligen Scheune alt stnd .
Alle anderen Häuser in der Stadt wiesen nur die Jahreszahlen
1748, 1752 , 1789, 1761 und noch jüngere Daten auf . Mir scheint ,
datz an der Jüblinger Landstrabe , der Dreckwalze entlang , die
älteren Häuser stehen , denn dort draußen am Ende des Ortes
liegen auch die letzten Mauerreste der ehemaligen Tiefburg Schma-
lenstein. Rach Bannet (vergleiche dessen Abhandlung „Vorläufige
Mitteilung der Ausgrabungen in Ruine Schmalenstein bei Wein¬
garten ) war die Burg eine Tiefburg und ringsum von Wasser
umgeben. Besonders grob kann die Burg nicht gewesen fein, da
das Tal ziemlich schmal und Berge und Dreckwalzfiützchen der
Ausdehnung Grenzen fetzten . Die einzelnen Mauerklötze weisen
aber eine bedeutende Stärke und Festigkeit auf . Ein mit Gras
bewachsener Platz mutz den Ort des Herrschaftsraumeg darstellen,
da er etwa ein Meter höher liegt , wie seine Umgebung. Die ver¬
einzelt im Wiesengelände siebenden Mauerstücke stnd nichts anderes
als die kümmerlichen Reste der Umfassungsmauer . Gleich grauen
Gespenstern ragen sie in die Landschaft hinein . Rur an dem Platz ,
den man als Standort der eigentlichen Burg bezeichnet , ist noch
ein tiefer Keller vorhanden , desien Eingang aber mit Geröll fast
ganz verschüttet ist.

Ueber die Bewohner dieser Wasierburg wisien wir verbältnis -
mätzig wenig . Rach Widders Beschreibung der Kurpfalz (11/211)
verkauften im Jabre 1376 der Junker Hans von Schmalenstein
und Euda von Ubstadt, sowie Konrad und Ernst , der beiden Söhne ,
ibren halben Teil an der Veste und dem Dorfe Weingarten , mit

Gesinde . Gütern , Höfen, Wäldern und Zehnten und mit dem Kir¬
chensatze daselbst an Pfalgraf Ruprecht 1. , von welchem sie diesen

Besitz vordem zu rechtem Mannlehen getragen , füi 5760 Floren¬
tiner Gulden . Das Geschlecht derer von Weingarten hat aber mit

diesen Schmalensteinern nichts zu tun . wie vielfach angenommen
wird . Die adelige Familie von Weingarten stammt aus dem
Rbeingau und führte ein anderes Wappen als die von Schmalen-

stein. Allem Anschein nach verarmten die Schmalensteiner sehr
rasch, so dab sie von dem neuen Adel derer von Weingarten abge¬
löst wurden und sehr bald ausstarben oder auch werden sie als
Ganzerben der Burg Straubenhardt bei Neuenbürg an der Enz
erwähnt . Die Ritter von Schmalenstein werden hier mit ihrer
Tiefburg bei Weingarten nur noch bis zum Jahre 1476 genannt .
Später dann wird das Wasserschloß als Burgstall im Besitz der

Pfalz 1540 erwähnt . Es ist aber nicht anzunehmen , dab das Ge¬
schlecht derer von Weingarten die Tiesburg bewohnten , da die
Burg nur sehr klein war . was die Bezeichnung Burgstall Seweist .
Immerhin war die kleine Veste von Bedeutung , da sie ohne Zwei¬
fel zum Schutz des kurvfälzischen Gebietes Weingarten eine den
Verhältnissen entsprechende starke Besatzung hatte . Im Jahre 1691
wurde sie . wie die meisten Burgen unserer engeren Heimat , durch
die Franzosen zerstört.

Bemerkenswert ist noch , daß die Herren von Weingarten da und
dort einflubreiche Stellungen einnabmen. Mehrere Fräuleins derer
von Weingarten treffen wir als Aebtissinnen des Klosters Frauen-

alb . Hans von Weingarten erscheint 1403—1478 als Amtmann in

Lauterburg , Euchar von Weingarten im Jahre 1491 als Abt des

Klosters Klingenmünster . 1509 war Ebristof von Weingarten
Amtmann im Brubrain . Alle bedeutenden Männer des Geschlechts
von Weingarten auizufübren , würde zu viel Raum hier einned-

men. Wer mehr darüber erfahren will , lese nach in Feigenbutz,

„d e r Kraichgau" und Cbytraeus . . „d a s Kraichgau" . Soviel mir

bekannt ist , wird der katholische Geistliche von Weingarten . Herr
Kämmerer Nikolaus , demnächst eine Ortsgeschichtc von Weingar¬
ten herausgeben .

Wenn auch das Tal der Dreckwalze nicht an überwältigenden
Naturschönheiten reich ist so empfinden wir doch den Hauch der

Romantik , der gerade Uber dieser Stelle des Tales liegt . Im saf¬
tigen Grün prangende Wiesengrllnde wechseln ab mit reichen und

mannigfaltigen Feld ' ulturen , mit welchen die Bergabbänge be¬
deckt sind . Prächtige Waldwege führen über die Höben nach Unter ,

und Obergrombach, wie nach Erötzingen und Durlach . Freilich ,
die Schönheit der Kraichgautäler will gesucht sein und mancher
bat sie nicht gesunden Der Schwarzwälder Hansjakob hat auf
seinen „Sommersahrten " hier eine langweilige Hügelwelt ent¬
deckt . Anders lautet das Urteil Ratzels , wenn er sagt : „Unser
Kraichgau ist aus weichem Gestein, deshalb steigt man beständig
rundliche Hügel hinan , die nickst sehr hoch , und breite Mulden
hinab , die nicht sehr tief sind . In den Mulden geben stille Bäche
unter Erlen über grüne , wohldrainierte Wiesen, an ibnen ziehen
sich Dörfer von mäßiger Größe km . an den Hängen liegen die Fel¬
der und oben sieben dunkle Wälder mit ganz geraden Rändern .
Es liegt in der Natur eines solche » Landes , dab es viele idyllische
Winkel hat und die Menschen , die sich darin angesiedelt haben,
haben viele Jahrhunderte lang dazu beigetragen , solche Winkel zu
hegen und zu vermehren . Sie wisien . daß das schön ist und wobl
tut , reden aber nicht davon ; es mub so sein .

"

Gehen wir nun wieder zurück in den Marktflecken und machen
wir einen kleinen Umweg über den zunächst des Schmalenstein
sich erhebenden Bergvorfprung , den Schlobberg. Man vermutet ,
daß hier oben das Schloß derer von Weingarten gestanden bat .
Lieblich ist der Blick in das Tal und allenthalben sieben hier
in den Wäldern stumme Zeugen aus alter Zeit . Grenzsteine mit
alten Wappen und Jahreszahlen Am sogenannten dreieckigen
Stein stieben die Gemarkungen Jöblingen , Bergbausen und Wein¬
garten zusammen. Kraichgau und Psinzgau reichten sich hier die
Hände . Hier bei der Grenze bat man einen wunderbaren Blick
über die bewaldeten Höben. Beim alten Bergsriedboi treten wir
aus dem Walde und sehen wieder das alte Weingarten vor uns
liegen. Wie schön dieser alte Dergfriedbof gepflegt ist Saubere
srischgestrichene Sitzbänke laden zum Ausruhen ein . Bäume rau¬
schen über uns und singen das Schlaflied für die alten Geschlechter ,
die hier ruhen . Auch vom Jabre 1849 her liegen hier drei vreutzi -

sche Krieger , die in der Nähe des Werrenbäus 'e zwischen Mein -
garten und Erötzingen gefallen stnd.

Der Weg nach Weingarten hinunter führt uns an dem wappen¬
geschmückten evangelischen Pfarrhaus vorbei nach dem Markt¬
platz mit seinem schönen Rathaus . „Gebt dir der Rat aus . so
geh ' aufs Rathaus "

, heitzt es dort . Ich bin dem Rat gefolgt und
habe die alten Bilder und Ansichten von Weingarten betrachtet .
Die hoben, aneinander gebauten Gebäude , wappengeschmückt , mit
zum Teil gotischen Eingangspforten , Ueberreste aller Zeit , die
schöne steinerne Brücke Uber das kleine Flüßchen. geben dem
Marktflecken ein städtisches Aussehen, das noch einen besonderen
Anstrich erhält durch die Barockfiguren, die an den Stratzen sieben .
Am schönsten ist wohl die prächtige Darockfigur, eine Madonna¬
statue, die vor der protestantischen Kirche aufgestellt ist. Die far¬
bigen Gewänder ilattern lustig im Winde . Ein Engelsköpfchen
schaut gar schelmisch unter einem Zipfel des Mantels hervor . Sehr
alt scheint das Kreuzbild an der Westwand der katholischen Kirche
zu sein . Eine Jahreszahl ist nicht zu ermitteln . Es scheint aber
frübgothisch zu sein .

Weingarten batte überdies ehemals vier Mühlen , die aber bis
auf eine eingegangen sind An der alten Mühle , dem Rathaus
gegenüber, an der Jüblinger Straße , befindet sich die Jahreszahl
1704 Interessant ist der Streit , den der damalige Amtskeller Peter
Riedt aus Weingarten mit dem Markgrafen von Baden -Durlach
wegen der Errichtung einer Mühle in Staffort hatte . Die ganze
Streiterei ist ein typisches Beispiel und Kapitel deutscher Klein -
staaterei mit ihrer Aktenseligkeit. Vielleicht ein andermal mehr
darüber .

Es ist Abend geworden , unsere Wanderung durch Weingarten
und in der nächsten Umgebung ist beendet. Noch einmal stehen
wir aus der Plattform des alten Turmes und schauen hinaus in
das blühende Land voin Sonnenschein, in warme Farben getaucht.
In blauem Dunste ragen die Hardtberge in den abendlichen Him¬
mel. Lieblich grübt die Michaekskapclle bei Untergrombach. Und
wenn nun der blaue Himmel zu zerfließen und immer tiefer
berunterzuschwdben scheint , dann kören wir ein fernes Singen
und Jauchzen und wähnen , unser Jugendland müsse dort am Fuße
des Berges aufsteigen , wo die Wolken wie silberne Inseln liegen .

Heimatland , mein Kraichgau , wie schön bist du !

Der Herr hat mich geschnitten.
Als er mich heimgesucht;
Ich habe Qual gelitten ,
Jetzt bringt sie sütze Frucht.

*

Eine geistvolle Inschrift lautet :
Hier ruht Enzianbrenner Matthias Kunz,
Doch weiter lebt fein Geist bei uns !

*

Zum Schluß wohl die ehrlichste Grabinschrift:
Hier liegen meine Gebeine,
Ich wollt es wären deine !

Photo -Ecke
„Der freie Lichtbildner", Heft 11 , das Organ des Arbeitcr - Lichtbild»

Bundcs , ist erschienen. Der bekannt« Fachschriftstellcr Tr . Kurt Rapbacl
ist diesmal mit einem beachtenswerten Artikel »Das soziale Motiv und

seine Gestaltung " vertreten Ein anderer Artikel ist „Das Motiv " , be¬
titelt und behandelt instruktiv die Suche » ach dem begebrtcn Motiv .

Einige wirkungsvolle Bilder unterstützen das gelungen« Aussehen der

Zeitschrift, die diesmal auch in einer wirkungsvolleren Schrift erscheint .

Pbotofreund . Zur künstlerischen Photographie von heute ntmmt Fr .

Willy Frerk in seinem Leitartikel im ersten Dezemberheft des „Photo -

freundes " ausführlich Stellung . In der jetzigen Zwietracht unter den
bildmätzig arbeitende » Amateuren wird dieser Aussatz gewiß starke Be¬
achtung finden . Besonders bemerkenswert ist n . a . ein Aufsatz über die
Technik der Kovsbcleuchtnng mit Nitrapbotlicht , der mit zahlreichen aufter-
ordentlich tnstruktivcn Musterbilder » versehen ist . Gegen Einsendung des
Portos von 20 Pfennig erhält jeder Photo -Amateur eine Probenummer
des „Phoiosreund " , der nur 58 Pfennig pro Hefi kostet , gratis vom
Photokino -Verlag G . m . b . H ., Berlin SW . 19, Stallschrcibcrstratze 33 .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekvndtglen Bücher und Zeitschrls.
ten könne » van unserer Verlagsbuchhandlung Waldltr 28 . bezogen werben .

Komm« alle mit ! Mit dieser srenndlichcn Aufsordernng laden im sieben -
ten Winter 1932/33 die vielbekanutcn und vielbesuchten Bergverlagsscht »
kurse ein . Das S ch i k u r s b u ch , das diesen Titel trägt , ist nun wirklich
ein stattliches Kursbuch geworden , ein Handbüchlcist und Wegweiser für
die 328 Schiknrse. die darin für die Zeit von Weihnachten bis Mai an
40 der schönsten Plätze OberbaNerns , Oesterreichs. SiidtirolS und der
Schweiz ausgeschrieben sind Da die BcrgvcrlagSschikurle die älteste Grotz-
organisation von Schikursen darstellic» . ist cs begreislich, datz bier um
geringstes Geld anch am meisten geboten wird , und datz das Gebotene —
>nm Unterschied von mancherlei Nachahmungen — nicht nur im Prospekt
versprochen, sondern in Wirklichkeit am Platze auch tatsächlich gehalten
wird . Das Büchlein ist in einem Reisebüro , bei Sportbänscrn oder vom
Bergverlag Rudolf Rother , München 19, Hindenburgstraße 49, erhältlich.
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